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„Fün{izig Jahre S1Nd9 se1t die schier endlose Prozession der ber
zweileinhalbtausend Mitraträger WE Oktober 1962 1n den Petersdom eINZOY,
ZU estlichen eginn des n Vatikanischen Konzils.“ (SC  eider, 13) Das
Jubiläum markie einen Umbruch Einerseits das : Vaticanum zZzu egen
s der Kirchengeschiche; viele kennen die vorkonziliaren Verhältnisse
och Aaus den Erzählungen der ern oder Großelterngeneration. Andererseits

VOI intensiv das Erbe des Konzils YEIUNEN. Schneider hat Aaus



diesem ass sein Konzilslesebuch, das die wichtigsten Konzilstexte Systema- Rezensionen

tisch ordnet, überarbeitet und unter dem 1Te Die aufgegebene eJorm Nneu heraus-
gyebracht. Die exXtie werden als Aussagen ZU chlichen Selbstverständnis
gelesen Da jede USW.; Geifahr läuft verkürzen, ist WIC.  g, dass Schnei
der seinen aul das Biıld elner „dienenden Kirche“ gerichtetenus offenlegt.
DIie Einleitung erinnert die Eröffnungsansprache VOIL Johannes X T: In
dieser betonte der apst, der als Junger eologe selbst den Modernismusstreit
miterlebt hatte, HIC zuletzt die Geschichtlic  eit der Kirche eine Erkenntnis,
miıt der das ehram lange haderte DIie kirchliche Lehre STEe N1IC. unverrückbar
lest; das vangelium INUSS immer NeEU verstehbar gemacht werden. TO Holt:
NUNSCHIL verbanden sich viele miıt diesem Programm eiInes aggiornamento: nAn
diesem un ist bei vielen VOIl uns eine YEWISSE Ernüchterung eingetreten,
insofern jeder VOIl uns aut sSeINe Weise deutlich erfährt, dass die Ablehnung des
Evangeliums 1n uUuNnsSsSeIeI mgebung keineswegs 1LUT rgebnis uUuNnseTeTr eigenen
Sün: igkeit und Unglaubwürdigkeit i1st | sondern durchaus auch der Hals
starrıgkei und Abgestumpfitheit, dem en Ego1smus und der proLntglerigen
Rücksichtslosigkeit der anderen zuzurechnen 1Stbt (ebd., 14)
Inner  S Gefühle der wehr, des Argwohns oder der ngs VOT der
aktuellen Lebenswelt S1ind Schneider daher durchaus psychologisc verständ
lich Seine WO.  uen unauigeregte Einleitung ze1gt, dass miıt der Horm eines
Pastoralkonzils NIGC Anpassung oder Verwässerung gemeint Jenseıits ter
Schulstreitigkeiten, Grabenkämpfe und Verurteilungen ]} eine Sprache geIun
den werden, die den der Schrift und der Tadıllon eute lebendig
werden ass 1ese Auigabe ist uns weiterhin „auigegeben“, WwI1e Schneider
doppeldeutig 1mM 1te formuliert Das 0ONz zeigte ONUNUL indem die

Ausfaltung der apostolischen Tradıtion anschließen WO. Und zeigte
die Bereitschaft ZU Bruch dort, VOI allem die päpstliche Verkündigung se1t
dem un dieser E DIie chemata der Kurile en
zunächst einen traditionalistischeren Kurs vorgezeichnet. Die irkung des Kon
zils neben arallelen gesellschaftlichen Entwicklungen N1IC. zuletzt
darauf, dass die 1SCNO0{Ie demgegenüber bereit WAaTell, sich auft einen eologi
schen Intensivkurs einzulassen. uch WEn be1 Abfassung der Beschlüsse auft
einen reiten Konsens geachte wurde, zeigen sich 1n ihnen WIe bel jedem 01NZz

Zeitbedingtheiten, Einsprüche oder Machtspiele. Schneider deutet den VvIe
schworenen 9  €e1sS des Konzils“ als bleibenden Auiftrag, diese strategischen
Einträge 1n den Konzilstexten theologisch bearbeiten
Schneider bleibt alles 1n allem optimistisch, dass die konzillaren Reformen auch
eute NC „auflgegeben“ Sind. Deutlich pessimistischer omMm hier das VO  =

Münsteraner nstitut für eolog1e und Politik (ILP) herausgegebene erKDuC
Der ruch daher DIie dort versammelten extauszüge und Berichte VOIl

Konzilsteiilnehmern gruppleren sich das ema „Kirche der Armen“”, z B den
sogenannten „Katakombenpakt”. Der Band eigne sich cht allein die
dungsarbeit, sondern ist allen empiehlen, die sich einen Überblick ber den
theologiegeschichtlichen und kirchenpolitischen Kontext des Konzils verschaflfen



Rezensionen wollen. ist der erste Teil des Buches, der ze1gt, dass das (0)1VA cht
„VON INmMe gefallen“ 1Sst, sondern eline Vorgeschichte hat ıne jener Spannun-
E, die oraben des Konzils Klärung drängten, der Kampf{f
den Modernismus SCWESECN. egenwärtig versucht, die Piusbruderschafit
wieder zurückzuholen:; Begründer, Erzbischof fiebvre, erle sich AaUS-
drücklich daraul, dem Antimodernistenei treu bleiben, den 1US ihm
abverlan: hatte
Interessant ist der extauszug VOIl olando AÄz7z1: „Das Ende des /Zweıten Welt
eges 1945 SC Räume | iür die Veränderun der en! der Vorherr
schait der ultramontanen eologie und Spirıtualität implantierten riglden St:;  E
turen | Beachtenswert 1n der ase ach dem Kriıeg ist die eutliche npas
SUNg VON en des Diözesanklerus und VON Ordensleuten bürgerliche Werte
DIie arrer verlielsen die ten farrhäuser, sich stärker ın das en
hineinzubegeben |( LZ) So betrachtet, ware der Entschluss eINemM

(0)1VA N1G allein adurch motiviert SCWESCIH, die Kıirche ölfnen und
Handlungsspielraum 1n der modernen Gesellschaft verschaffen

Möglicherweise dem aps zugleic daran gelegen SCWESCI, die Ver-
änderungen, die sich 1n der Nachkriegszeit ohnehin schon abzeichneten, 1n geor
ete ahnen lenken und theologischen oder seelsorgerischen Wildwuchs
verhindern, also bewusst e1INe 99  eIorm VOIl oben  « anzustoßen. DIie unDestreıtba:
Hen Verdienste Johannes XXII würden dadurch keineswegs geminde
rukturelle Reformen und geistliche Erneuerung S1Nnd HIC gegeneinander
auszuspielen, sondern Seiten eın und derselben Für beides hat das
11 Vaticanum der Kirche eue Möglic.  eiten eröffnet, die auch 1g Jahre
später keineswegs ausgeschöpit Sind. Kirche WwI1e Gesellschaft stehen eute aber

das OFTrWO: Aaus dem ITP VOT krisen  en Entwicklungen alg
sichts derer N1IC genugen kann, die Konzilsaussagen infiach wılederholen
DIiese S1Nd auft LEUE Herausforderungen hin Iortzuschreiben „DIie katholische
Kirche ernt gegenwärtig viel und S1Ee ernt schmerzlich S1e ernt sich kennen
als eine aC. die gerade 1n Rımnen a.].1 6 Bucher,Rezensionen  wollen. Wertvoll ist der erste Teil des Buches, der zeigt, dass das Konzil nicht  „vom Himmel gefallen“ ist, sondern eine Vorgeschichte hat. Eine jener Spannun-  gen, die am Vorabend des Konzils zur Klärung drängten, war der Kampf gegen  den Modernismus gewesen. Gegenwärtig wird versucht, die Piusbruderschaft  wieder zurückzuholen; ihr Begründer, Erzbischof Lefebvre, berief sich aus-  drücklich darauf, dem Antimodernisteneid treu zu bleiben, den Pius X. ihm  abverlangt hatte.  Interessant ist der Textauszug von Riolando Azzi: „Das Ende des Zweiten Welt-  krieges 1945 schuf Räume [...] für die Veränderung der während der Vorherr-  schaft der ultramontanen Theologie und Spiritualität implantierten rigiden Struk-  turen. [...] Beachtenswert in der Phase nach dem Krieg ist die deutliche Anpas-  sung von Teilen des Diözesanklerus und von Ordensleuten an bürgerliche Werte.  Die Pfarrer verließen die alten Pfarrhäuser, um sich stärker in das lokale Leben  hineinzubegeben [...]“ (ITP, S. 12). So betrachtet, wäre der Entschluss zu einem  neuen Konzil nicht allein dadurch motiviert gewesen, die Kirche zu öffnen und ihr  neuen Handlungsspielraum in der modernen Gesellschaft zu verschaffen.  Möglicherweise war dem Papst zugleich daran gelegen gewesen, die Ver-  änderungen, die sich in der Nachkriegszeit ohnehin schon abzeichneten, in geord-  nete Bahnen zu lenken und theologischen oder seelsorgerischen Wildwuchs zu  verhindern, also bewusst eine „Reform von oben“ anzustoßen. Die unbestreitba-  ren Verdienste Johannes XXIII. würden dadurch keineswegs gemindert.  Strukturelle Reformen und geistliche Erneuerung sind nicht gegeneinander  auszuspielen, sondern Seiten ein und derselben Medaille. Für beides hat das  II. Vaticanum der Kirche neue Möglichkeiten eröffnet, die auch fünfzig Jahre  später keineswegs ausgeschöpft sind. Kirche wie Gesellschaft stehen heute aber  - so das Vorwort aus dem ITP - vor neuen krisenhaften Entwicklungen ange-  sichts derer es nicht genügen kann, die Konzilsaussagen einfach zu wiederholen.  Diese sind auf neue Herausforderungen hin fortzuschreiben: „Die katholische  Kirche lernt gegenwärtig viel und sie lernt es schmerzlich. Sie lernt sich kennen  als  eine Macht, die gerade in Ruinen fällt“ (Bucher, ... wenn nichts bleibt, wie es  war, S. 200). Fruchtbar sein wird dieser Lernprozess - genau wie beim Konzil  selbst - nur auf Basis sorgfältiger theologischer Anstrengung.  Ein Baustein dabei ist die kirchliche Zeitgeschichtsforschung. Im deutschspra-  chigen Raum überwiegen bisher systematische Arbeiten, wie Franz-Xaver Bi-  schof in seinem Literaturbericht zu Beginn von Das Zweite Vatikanische Konzil,  dem Auftaktband der neuen Folge der Münchener Kirchenhistorischen Studien,  herausarbeitet: „Im Bereich der Konzilsrezeption fehlen im deutschsprachigen  Raum weitgehend historische Untersuchungen zum synodalen Prozess der  1970er Jahre, ebenso Studien zur Aufnahme des Konzils in den einzelnen  Diözesen und Pfarreien [...] und zu den Wirkungen von Konzil und Synode auf die  Zivilgesellschaften in diesen Ländern. Interessant wären auch Untersuchungen  zur Frage, ob und falls ja, inwieweit das Zweite Vatikanische Konzil innerhalb des  allgemeinen soziokulturellen Wandels Verstärker und Multiplikator dieser  Transformationsprozesse gewesen ist.“ (Bischof, S. 25) Der Band formuliertenn nichts bleibt, WIE
WT, 200). Fruchtbar sSe1iIn dieser Lernprozess WwI1e beim 0NzZ
selbst 1Ur aul Basıs sorglältiger theologischer Anstrengung.
EKın Baustein aDel ist die kirchliche Zeitgeschichtsiorschung. Im deutschspra-
chigen Raum überwiegen bisher systematische Arbeiten, WIe Franz-Xaver B1ı
SC 1n selinem Literaturbericht eginn VOI Das /weite Vatikanische Konzil,
dem der olge der Münchener Kirchenhistorischen Studien,
herausarbeitet „Im Bereich der Konzilsrezeption ehlen 1mM deutschsprachigen
Raum weitgehend historische Untersuchungen Z ‚ynodalen Prozess der
1970er Jahre, ebenso Studien Aufnahme des Konzils 1n den einzelnen
Diözesen und Pifarreien { und den irkungen VON 0NZ und ynode aul die
Zivilgesellschaften 1n diesen Ländern Interessant waren auch Untersuchungen
Z rage, ob und talls ]J9, inwıeweit das Zweite atıkanische (0)1VA Nnner. des
allgemeinen sozlokulturellen andels ers  er und Multiplikator dieser
Transiormationsprozesse SEWESCH 15 (Bischol, 25) Der Band Iormuliert



deshalb VOT allem Forschungsiragen, och keine abschließenden Ergebnisse. Rezensionen

Beleuchtet werden die annungen zwischen den Konzilskardinälen Bea und
Ottavılanı (ein Lehrstück der Kirchenpolitik!), sodann das en der Kardinäle
DöpiIner, Suenens, rnngs und Ön1ıg SOWIe der Iiranzösischen Konzilstheologen,
ferner die ezeption des Konzils 1n der Schweiz, der DDR und 1mM Vorield der
Würzburger ‚ynode Joachim CcCAhmıe: untersucht an der kirchlichen
Amtsblätter deutscher Diözesen, WwI1e 1n der Nachkonzilszei ach einem Gleich
gewicht zwischen diözesaner Autonomie und euerung durch die Bischofskon{ife
T gesucht wurde, wobel etztere SC se1In Hazıt zunehmend die
Oberhand 0OSsSe Oehmen- Vieregge zeichnet anhand der Erzbistümer
öln SOWI1e München und Freising nach, WI1e sich die astoralstrukturen ach
dem 0ONzZ veränderten. Zum einen expandierte die diözesane Verwaltungss -
Ü ZU anderen zentrierte sich das kirchliche Leben auf die (Gemeinde: der
überschaubare, amilienähnliche „Nahraum“ als egenbi AHNOMNYVIHCH, volks-
kirchlichen farrstruktur DIieses angesichts der gesellschaitlichen
Pluralisierung, die ZUT Konzilszeit einsetzte, 1mM TUunN: schon bel seinem Entste
hen anachronistisch.
Das I Vatiıcanum hatte den Mut, „den Glauben 1n die liberale satlon der
ntwickelten Moderne inkulturieren“ Bucher, 205) und durch ein
kreatıves Wechselspiel VOIl Traditionsbindung und Traditionsbildung, Be
liebigkeit auf der einen und Erstarrung auft der anderen e1ite die Kirche
erzulande Aaus der gegenwärtigen Krise gestärkt hervorgeht, auch davon
abhängen, ob gelin die Gemeindelxierung überwinden und gyleichzel-
Ug den pastoralen Impetus des Konzils retten Es INAas, WIEe Andreas nirie 1ın
dem Band XXL-Pfarrei Aaus selner eigenen priesterlichen TAaX1lSs erichtet, SINN-
volle Wege geben, der (emeinde eine NEUC, zukuniftsfähige geben
Doch insgesamt arau ankommen, die arreı „gesamtpastoral relati
vleren, also viel erwieder einzubinden 1NSs Netz pastoraler Orte überhaupt”
(ebd., 194).
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